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lie nachstehenden Briefe gehören einer früher gewiß um-
fangreichen, jetzt nur noch in wenigen Stücken vorhandenen
Korrespondenz der Nürnberger Familie F i n e r von Haimen-
dorf mit dem Kloster Gnadenberg an, welchem jene mehrere
treffliche Ordensglieder gab, sowie sie ihm denn auch während
einer langen Zeit wohlthätigen Sinnes und mit bewährtem
Rathe treu zur Seite stand.
Die Beziehungen der seit dem Ende des 13. Jahrhunderts
in Nürnberg ansäßigen Familie der Fürer zu dem 1436 von
dem Pfalzgrafen Johann und dessen Gemahlin Katharina von
Pommern auf einer Anhöhe, südöstlich von Altdorf errichteten
Kloster Gnadenberg — St. Salvators- oder St . Brigitten-
Ordens, welcher in strenger Geschiedenheit zwei Konvente einen
von Nonnen und einen von Mönchen umfaßte — fallen viel-
leicht in das Gründungsjahr oder doch in die nächste Zeit
nach derselben*). Damals befanden sich wenigstens mehrere
mit der Familie Fürer verwandte junge Patrizierinnm als
Nonnen dort.
*) Ueber das Kloster Gnadenberg und seine Geschichte, vergleiche
I . B. Fuchs, Pfa^rgeschichte von Gnadenberg. Verhandlungen des
historischen Vereines von Obeipsalz und Regensburg V I . Bd. neue
Folge S . 77 ff. Schon 3775 beabsichtigte der Altdorfer Historiker
Wi l l eine Geschichte des Klosters zu schreiben, aber es blieb nur bei
seinen handschriftlichen Vorarbeiten. Vcrgl. L id i . Isoricn ^VilUana
I . 8. I I . 1467. I m Landshuter Erbfolgekrieg 1504 eroberten die
Nürnberger das Kloster Gnadenberg, das bis zum Jahre 1521 der
Reichsstadt verblieb. Durch beu Vertrag vom 23. Dezember 15'
kam Gnadenberg an Hfalzgraf Friedrich zurück.
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Der Brief Nr. 1 von einer nicht näher zu bestimmenden
Kunigunda Kellnerin, ohne Datum und meist ascetischen I n -
halts an Walburg Fürer, die Wittwe des 1450 verstorbenen
Kaufmanns Sigmund Fürer und deren Töchter Barbara und
Katharina ist jedenfalls noch vor das Jahr 1461 zu setzen,
m welchen die vorgenannten zwei jungen Fürerinen als Nonnen
in das Gnadenberger Kloster eintraten. Die drei übrigen in
den Briefen öfter erwähnten Geschwister Sigmund (geb. 1437
1501), Peter (geb" 1443 5 1463) und Ursula (geb. 1444
1462) blieben bei der Mutter in Nürnberg.
Die Briefe Nr. 2, 3, 4, 6, und 7 gehören der Zeit von
1461 — 1463 an und sind von Barbara Fürer an ihre
Mutter und ihren Bruder Sigmund gerichtet. Sie erscheinen
als Familienbriefe in des Wortes engster Bedeutung; sie sind
der Ausdruck der zärtlichsten Kindes- und Geschwisterliebe,
reizende Zeugnisse für das Glück der Zufriedenheit in dem
selbstgewählten Lebensberufe. Aeußerungen über harmlofe
Tagesereignisse und Erlebnisse wechseln in denselben ab mit
Dankesergüssen über empfangene. Kleinigkeiten und Wohlthaten,
mit Glückwünschen, Trostworten und Ermahnungen, wie sie
das Leben und das Geschick der fernen Lieben erheischten.
Der Brief Nr. 8 ist ein reizendes Glückwunschschreiben
der Aebtissin Elisabeth Falkenthaler an Sigmund Fürer zu
dessen Vermählung mit Katharina Schlüsfelfeld.er und gehört
daher dem Jahre 1467 an.
Von diesem Zeitpunkte bis 1517 weist unsere Korrespon-
denz eine bedeutende Lücke auf, obgleich wir annehmen müssen,
daß gerade damals die Beziehungen der Fürer zu Gnaden-
berg besonders rege geworden waren. Barbara Fürer wurdv
nämlich 1479 zur Priorin, 1489 zur Aebtissin des Klosters
gewählt, als welche sie hochbetagt 1509 starb. (Vergl. ü. s.
Lochners trefflichen Aufsatz in den hist.-polit. Blättern Bd. 49,
533 ff.: Barbara Fürerin, Aebtissin zu Gnadenberg.)
Als Gönner und Wohlthäter des Klosters Gnadenberg
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erscheinen sodann die Söhne des erwähnten, 1501 verstorbenen
Sigmund Fürer und seiner Gemahlin Anna Tucher: Sig-
mund und Christoph. Ersterer, der ältere, ein einflußreicher
Rathshcrr, wirkte, begeistert für die Sache Luthers, seit 1524
an der Durchführung der Reformation in Nürnberg mit
allen Kräften; sein Name ist mit der Neugestaltung des Armen-
wesens in der Vaterstadt auf das engste und rühmendste ver-
knüpft. Letzterer, geboren 9. Ma i 1479, seit 1513 im Rathe,
und vermählt mit Katharina Imhof, hat als tapferer Kriegs-
mann*), als hervorragender Diplomat und Sozialpolitiker, über-
haupt als ein Bürger von trefflichen, namentlich praktischen
Eigenschaften sich große Verdienste um seine Vaterstadt er-
worben. (Vergl. Lochner, geschichtl. Studien, Nürnberg 1836
68 ff. Allg. Deutsche Biographie VI I I . 206.) Er ist der
Stammvater des jetzt noch blühenden Geschlechtes der Fürer
von Haimendorf.
Die Briefe Nr. 9 - I I , von der Aebtissin Katharina
Königsfelder an Christoph M r e r gerichtet, lassen uns die
Mitwirkung der beiden Brüder an dem Baue des im Lands-
huter Erbfolgekrieg 1504 hart mitgenommenen Klosters tress-
lich erkennen. Sigmund Fürer ließ u. a. die Steine zu der
Kirche, welche an Ostern 1518 vollendet wurde, brechen, so-
kann einen Giebel unter dem Kirchendache, mehrere Gewölbe
und das Schwesternhaus von dem Kloster bauen. Christoph
Fürer übernahm die Kosten zur Herstellung des halben Kirchen-
daches und der Klostermauer 1518. Die übrige materielle
Unterstützung an Geld durch die beiden Brüder war beträcht-
lich. Zwei zwar nicht immer wohlunterrichtete Quellen**)
sprechen von 2500 Goldgulden.
Er befehligte das Nürnberger Bundeskontingent im zweiten
Zuge gegen Ulrich von Württemberg 1519, welchen er beschrieb.
**) Biedermann, Nürnberger Patriziat Taf. 369, 370. Lrusolnus,
okronol. raonNstorior. 237; vergl. a. Fuchs, Pfarrgefchichte von Gnaden-
berg^i. o. 106.
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M i t Recht sagt Schwester Iu l iana Tucher aus Gnaden-
berg in einem Briefe an den bekannten Humanisten und
Rechtsgelehrten Dr. Christoph Scheurl ä. ä. Pfinztag vor
Lätare (16. Mai) 1531; die Fürer hätten dem Kloster mehr
Gutes erwiesen, als Stifter und Stifterin, denn ohne ihre
Hilfe wäre dasselbe nicht erhalten worden. Auch von der
Aebtissin Ursula (Braun) wird dasselbe in einem Briefe
ä. 6. Montag nach St . Afratag (9. August) 1535 mit den
Worten bestätigt: „Von Euch (den Fürern) und all den Eurn
ist dem Kloster dreimal mehr Hilf und Guts geschehen, als
von den Stiftern."
Der Brief Nr. !3 führt uns in die gewaltige kirchliche
Bewegung des 16. Jahrhunderts und in die Ansichten Christoph
Fürers beim Beginne derselben. So freudig dieser anfangs
das Austreten Luthers gegen kirchliche Mißbräuche begrüßte, so
wenig war er in der Folge von dem Gang der neuen Ver-
hältnisse im Reiche und speziell in seiner Vaterstadt befriedigt.
Christoph Fürer trennte sich daher von der alten Kirche
nicht, obgleich er in manchen Dingen z. B. in der Lehre von
den guten Werten u. a. wenig mit derselben übereinstimmte.
Tiefreligiös angelegt, wandelte er vielfach seine eigenen Wege;
von einem Konzile erhoffte er die kirchliche Einheit und einen
allgemeinen Frieden in der Christenheit. Um Zerwürfnissen
mit seinen meist der neuen Lehre ergebenen Rathskollegen zu
entgehen, erzwang er 1528 seine Entlassung aus dem Rathe.
Er lebte nun zurückgezogen seinen weitverzweigten Handels-
geschäften und dem Wohle seiner großen Familie; seine Muße
war der Betrachtung der gewaltigen politischen und religiösen
Bewegung seiner Zeit gewidmet. Seine Anschauungen hat er
in einer Reihe gediegener und scharfsinniger Abhandlungen
niedergelegt, welche als sogenannte „Rathschlag, Bedenken,
Missiv und Diskurse" meist religiösen, politischen, sozialpo-
litischen und kriegstechnischen Inhal ts , ihm bereits die An-
erkennung seiner Zeitgenossen eintrugen.
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Das Wohl des Klosters Gnadenberg lag namentlich
Christoph Fürer stets am Herzen. Zur schönen Jahreszeit
oder bei sonstigen Anlässen, etwa zur Zeit der Pest in Nürn-
berg, flüchtete er sich mit seiner Familie aus dem Geräusche
der Vaterstadt nach dem reizenden Schwarzachthale und dem
stillen Gnadenberg, wo die Fürer vor dem Kloster ein eigenes
Anwesen besaßen. Dankbaren Sinnes hingen die Klostcrleute
an ihren Wohlthätern und deren Familie. Wie herzlich sind
ihre Einladungen zum Besuche des Klosters, wie suchten sie
durch allerlei selbstgefertigte Gaben die Jugend ihrer Nürn-
berger Freunde zu erfreuen! So schenkte am Montag nach
St . Mrichstag (6. Ju l i ) 1534 die Aebtissin Ursula den Kindern
Christoph Fürers „ein garten in einer schachtet, damit sie ein
kurtzweil und ergötzlichkeit haben."
Als seit 1525 in Nürnberg der katholische Gottesdienst
aufgehört hatte, und die Sakramente der alten Kirche nicht
mehr gespendet werden durften, lud Aebtissin Ursula den Wohl-
thäter ihres Klosters mit seinen Kindern am Samstag nach
St . Peterstag Kettenfeier (6. Ju l i ) 1535 nach Gnadenberg oder
vielmehr nach Haimendorf, wo der Eichstädter Weihbischof
„die lieb Kindlein in still, Euch zu lieb, f irmet/< „gefattern/
meinte sie, wolle sie schon „herauß zu wege bringen."
Wo Christoph Fürer so gerne in seinem Leben geweilt
hatte, wollte er auch nach dem Tode ruhen. Sein Testament
bestimmte, daß die Leiche „one alles gepreng?, ohne vergleitung
allem mit zweyen zu roß des negsten gein Gnadenberg ge-
führt, und allda vor unsern altar begraben, und daß den
klosterlmt 50 f l . geschenkt werde". „Und daß ich nit zu Nürm-
berg w i l begraben liegen," fährt er in seinem Testamente fort,
„kummt nit auß verenderung der begrebnuß, sunder darauß,
daß ich lieber pei den gehorsamen irren, dan bei den vnge-
horsatmn, eigennutzigen wi l begraben ligen. Der almechtig
gott schicks mit meiner seel nach seinem göttlichen wil len; ich
Heger und pidt umb genad und parmhertzigkeit und keinen ge-
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rechtigkeit." Seinem Wunsche entsprechend, fand Christoph
Fürer ( f zu Haimendorf am 30. Apri l 1537) in der Kloster-
kirche zu Onadenberg seine Ruhestätte, welche bei dem Brande
1635 und im Laufe der Zeit zerfiel. Das Andenken an den
Wohlthätigkeitssinn der Fürer lebte in Gnadenbcrg fort; bis
gegen Ende des 16. Jahrhunderts waren die Beziehungen der
Familie zu dem Kloster besonders rege, welches an dem Wohl
und Wehe jener auch stets innigen Antheil nahm.
Wie herzlich ist z. B. ein Brief vom 4. Ma i 1540 ab-
gefaßt, welchen die Aebtisstn Ursula, eine gebornc Braunin
aus Nürnberg, dem Vater des bekannten Palästinareisenden
Christoph Fürer, anläßlich seiner Vermählung mit Magdalena
Tetzel zusandte. Sie schrieb u. a.:
„ . . . Wünsch euch von gott glück und heil und wolt
hertzlichen gern auch all die meinen, I h r het euch wol
versehen, wie ich hoff. Ich bitt euch, wolt eure gesponsen
freundlich grüßen von meinet; ihr mutter selige, dle gartner
Clar, ist sunder mein bekannte liebe gespiel gewest, darumb
mir die heyrath auch freudenreich ist, und wil l mit all mein
schwestern getreulich und willig gott bitten, das i r heilig
und selig werdt "
Schließlich sei noch erwähnt, daß die Briefe Nr. 1 — 8
als Originale, Nr. 9 — 13 als Kopien im Archiv der Familie
von Fürer in Nürnberg sich vorfinden. Die Briefe sind ge-
nau nach den Originalen wiedergegeben, nur oie Interpunk-
tion ist in moderner Weise gesetzt.
Herr k. bayr. Premierlieutenant C. von Fürer, leider
unlängst in der Blüthe der Jahre gestorben, gestattete mir
vor einiger Zeit in der liebenswürdigsten Weise Abschriften
von denselben zu nehmen, wofür ich auch an.dieser Stelle
meinen besten Dank ausspreche.
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1.
) ^raeia piena. I n der gedechtnuß der heilligen
zeit des myniclichen leidens vnssers lieben Herrn Jesu Christi,
entpewt ich euch mein gepet vnd alles das gucz, das ich gegen
got vermag, das sey euch im herzen mitgeteilt, lieb fraw vnd
liebe junkfraw Barbara vud liebe swester Katarina. Ich loß
euch wissen, das cs mir gar wol get, gott sey gelobt. Des-
geleichen wer mir alczeit ein frewd von euch zu hören, liebe
swester Barbara vnd liebe swester Kattra. Vnsser lieber Herr
sey ewr lon insunderhcit, das i r mir ein cruczifix habt ge-
tauft, das gefeit mir gancz wol vnd es ist gancz nach meinem
wiln vnd möcht ich es gegen gott, vnd auch sust, womit ihr
mein bedorft verdienen, das wolt ich gar gern tun. Des-
gleichen von vnser swester Kxistina, dy danckt zumol fleissig
vnd entpewt euch aln i r gepet vnd vnser swester Kungund
V/i8tiu lest cuch zumol gar steissiglichen i r gepet sagen. Ni t
mer, wen habt gott lieb vnd nychcz darczu vnd seit andechtig
disse hcilge zeit vnd auch sust alwegen, wann der gespunß mag
seinen gesponssen nichcz verczeichen, lauften) wir zu dem crewcz,
er hat sein arm aufgetan, er w i l vns gar liplichen vmbfahen.
Es spricht der lieb fuß sant Bernhard: Er ist angesmyt mit
henden vnd fussen, er mag dir nit entrinnen, er hat sain an-
gesicht gegen dir gekert, er w i l dir geben den kuß des frids.
Mer spricht vnsser lieber her selber: Eins ist not, nun welches
ist das ein, das als not ist, das du betenest dein nicht, das
dein eigen ist, was du pift vnd wer du pist, von dir selber
vmb dycz hastu vnsserm Herrn als angst gemacht, das er plut
schwiczet, vmb das du das ein nit wollst bekenen, so ruffet er
an den krewcz: mein got wie hastu mich gelassen. Wann dicz
ein das not ist, linder, last alle zergengliche ding farn, es ist
ein nyst*) vnd arbeit, allein nach diesen ein, wenn i r das er-
langt, so habt i r wol gearbeit. Darvmb sprach vnsser Herr
' ) Nichts.
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zu M a r t a : Mar ia hat den pesten teil erwelt, das helf vns
allen der gesponß aller reinen herczen. Lieben schwestern, ihr
sult auch der ellenden mutter nit vergeßen, lauft czu i r vnd
feint sy liebliche trösten vnd demutiglichen trösten, secht sy an
mit den ynnern äugen ewerß herczen, pit sy demutiglichen
vmb ihren emczigen sun on allen zweiffel, fey der bitt euch
gnad last newr nit ab. Ich bitt euch, gedenkt auch vmb gocz
willen an ein sunderin in ewer andacht.
Swefter Aungund Kelnerin
zu dem Gnadeuperg. .
Aufschrift des Briefes:
Der erwergen frawen tvalburg Sigmund Furererin, vnsser
besundern guten frewndin.
2.
Mein freuntlichen, willigen dienst zu allen ziten. Liebe
fraw, wist dacz wir noch wohl mugen vnd mein dint ist gut
worden von den gnaden gocz, got wollt, dacz i r euch nur wol
gehabt vnd gesund werd vnd vnser tind, das geb gott mit
genaden und mit seligkeit amen. Und sorgt nit vmb vnß noch
kein dinck, gott mach es alles gut. Ich sorg nur vmb euch
alle, gott mach es gut, amen. Gruz vnß, wer euch lieb sey
vnd mir vnd Herr Jacob vnd jedermann. I t em, liebe fraw,
send der maid ein stercz *) , 2 eln vnd ein siertail. I t em ,
liebe fraw, sent der maid Urseln, was sie euch geschriben hat.
I t em , liebe sraw, fent mir silczschuch vnd der Urseln eur
socheln**) vnd mir ein lot saffran, des bit euch. Ich wolt
sovil nemen vnd send vnß ein kleines kreußelein, ni t eilt grocz.
Ich wi l l euch schier mer schreiben, es get vns gar wol vnd
*) Rock, der an das Mieder angenäht wird; Trauerschleier. Schmier
— Fromann. Bahr. Wörterbuch I I . 787.
Eine Art tleiner Schuhe.
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es grust euch meine frau vnd die Barbara vnd Katrein vnd
die frauen all mit einander. Gott lacz euch mit genaden leben
alle, vnd mögt ir, so schreibt vnß auch. Domit grüz vnß vnd
wer euch trew ist. Domit pfleg i r gott all tag vnd all zeit
vnd ewiglich amen.
Von mir Barbara.
Aufschrift :
Der erborgen Frauen Walburg öigmund Furerin, meiner
lieben mutter.
3.
Nana Fraoia pisua, vomiimg eto. I n der gnod-
reich czeit der wirdigen zukunft vnsers Herrn entpeut ich euch
mein gepet vnd meinen grüß. Lieber prüder Sigmund vnd
lieber prüder Peter, euer gesuntheit wer mir ein große freud
zu hörn. Got geb euch gesunheit an sel vnd an leib. Ich
las euch wißen, das ich gesund Pin vnd die Katerin von den
genoden gocz auch; weiß ich nit anders, den das vnser muter
vnd vnser anfraw *) auch noch gesunt sein, aber vnsfer schwester
Brschela, die hat der Herr zu seinen gewinn genumen. Got
tröst i r sel vnd Maria sein reine muter, der an vnsser muter
vnd vnsser anfraw vnd auch mir großes leit geschen ist, wan
mein hercz vnd mein sel Hot sie lieb gehabt vnd ich weiss wol,
dacz euch, meinen prudern, gar großes leit geschehen ist. Got
sey vnsser tröst vnd sie ist verschyden vernunstiglich vnd wol
bereit mit peicht vnd empfahung der heiligen sackrament. Got
sey lob vnd er ewiglichen vnd hat es pey 14 tagen an i r ge-
habt vnd ist von disser welt gegengen an sanchtus Endreßtag**),
*) Ihre Großmutter mütterlicher Seits Agnes Nägelein, eine
Weißenburgerin.
**) Sigmund Fürer schrieb darüber: (Fürer'fches Geschlechtsbuch
toi. 111, v. Fürer'sches Familienarchiv) Brsula starb an S t . Enbres-
tag zu nacht; sie war dem fterb geflohen, denn es stürben zu Nürnberg
derzeit (1462) wol zehentkusend menschen oder hirüber.
5
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vmb den abent, an dem tag ich geporen Pin*) vnd hat ein
solches seliges end gcnumen, das ich mir auß herczen wünsch,
dacz ich ein solches end nem, das stet in dem gewalt gots.
Den lieben prüder, sehet an, dacz vnß der Herr angriffen hat,
vnd wart ein ides, wen es an es gee. Dorvmb pit ich euch
durch got auß ganczem herczeu, das i r euch zu got tert mit
reu vnd leu vmb die fund end lauter peicht vnd mit bcsserung
eurß lebens, dacz i r doch bereit seyt, ob der Herr tom, wan
wir doch ye kein sicherheit haben. Dorvmb versecht euer seel,
wann, wenn die czeit kumt, so mus man laßen freunt, gut
vnd er. Dorvmb, lieber prüder Sigmund, laß dir ein kleins
gut nit zu lieb seyn vnd versich dein sel; got Wirt dich nit
verlaßen, das gelaub mir on czweifel. Den, lieber prüder, laß
dir vnser schwester sel befolen sein vnd dem Peter auch vnd
gebt euch in gedult, wan got vnser Herr tut alle dinck im
pesten. Domit iczan uit mer; den ich pit got vnd die M k -
fraw Mar ia sein muter sey sein leb, dacz euch eur leben ge-
ftift werd ond befilch euch in die genod gots vnd Mar ia sein
reinen muter. Lieben brüder, vnsser wirdigen muter enpeut
euch i r gepet vnd vnsser vnmut ist i r ein treus leit vnd auch
schwester Caterina enpeut euch i r gepet vnd Hot groß mitleiden
mit vnß vnd pit euch, dacz i r sie vnserm Herr gedultiglich löst,
wan mit gedult gewint man got am meisten an. Gott sey
mit uns allen.
Schwester Barbra.
A u f s c h r i f t :
A n S igmund Furer, meinem lieben prüder .
*) Derselbe Sigmund Flirer schrieb a. a. O.: Barbara Fürerin,
Sigmund Furer und der Walburg Negelein Tochter, ist geboren am
St. Endrestag zu nacht in den 7. stund, und die Stromerin, do ich
vnderfas, die huebs aus der tauf am pstnztag nach St. Endrestag
mitwoch 1440, Agnes, ein jungfrau bei jungfrau Kummern band ir
die firmb vmb und Peter Retzin wusch irs ab, am errichstag in der
trutzwoch 1447,
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4.
Nana. Fraxia plena, äomiuu^ 6to. I n der gnod-
reichen czeit der wirdigen zukunft vnßer(s) herr(n) enpeut ich
dir mein gepet, liebe muter. Unser Herr frist dir dein leben in
gesunheit, des weger ich von vnserm Herrn. Liebe muter, ich
laß dich wissen, dacz vns das öl vnd die fisch vnd das wachs
vnd wacz du uns geschickt hast, wol worden ist, got der sey
dein ewiger lon. D u hast vns gar wol versehen, ich hab nit
zweifel, gott wir dirs belunen an sel vnd leib. ttiebe muter,
vnßer wirdige muter enpeut dir i r gepet vnd dank dir gar
fleissiglich vnd auch der gancz confent, schwester vnd prüder,
vnd sie pitten gar steisiglich fur meiner schwester sel. Gott
sey i r genedig aber du darfst freilich kein sorg haben, i r ist
also wol, dacz sie nit pegert hie zu sein. Liebe mutter, vnßer,
wirdige muter pit dich, das du gedultig seyst vnd dich wol
gehabst, dacz du dir nit ein kranckheit machst vnd auch mein
anfraw, der sag auch i r gepet vnd auch dacz mein vnd hab
vberal kein sorg vmb mich. Dacz pit ich dich durch got, wan
ich gehob mich wol vnd auch die Katerina, sie enpeut dir auch
i r gepet. Liebe muter, liß den prif, den ich mein bruder send
vnd sag der Kunen vnd der Barbara mein gepet. Got sey
mit vnß.
Schwester Barbra.*)
Aufschr i f t :
Der erbergen frauen, Walburg öigmund Furerin, meiner
lieben mutter.
5.
Naria, Fraoia pisua, äommu8 teeum. I n ganczer
begird wi l l ich euch wünschen die zukunfft des gewaltigen, ge-
nadenreichen kunigs, vnßers lieben Herren Jesu Christi. Mein
Einen Theil dieses Briefes hat Lochner bereits in seinem er-
wähnten Aufsatze „Barbara Fürerin:c." a. a. O. S. 547 mitgetheilt.
5*
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stetwilliges gepet vnd was ich in gott vermag, sey euch, der
alten frawen, ewere kinden alczeit mitgetailt. Meine liebe
fraw Furerin, wift, das der stayn*) gemacht vnd gelegt ist,
auch liebe fraw Furerin, als ich mit euch verlassen hab von
der begenus wegen, den dreissigsten vnßer lieben schwester Ursula,
der got genad vnd die junckfraw Mar ia, pin ich vnd der vatter**)
im wiln, den czu begen lassen an dem letzen feyrtag, am mit-
woch, mit der virgilich vnd auf pfincztag mit der seelmes.
Sehe ich gar gern, das ir darzu herauskomt vnd darpey weret,
mag es gesein. Last mich wißen, so wi l l ich euch die fur hin-
emschulten. Auch sein wir nun wi ln, vns zu aderlassen. Dor-
vmb wer es mir ein besundre freud, das i r pey vns wert
vnd aderlaß mit vns hett, i r vnd die alt fraw. Ich wesilch
euch in das edel, suß hercz Jesu.
Elisabeth, Messin zum Genadenberg.
Aufschrift:
Der erbergen vnd weisen frauen, öigmund Furerin, vnsern
befunden lieben freundin vnd guten gunnerin.
6.
H.V6 Uarikl, Fraeia plsua, 60M1UU3 tooum. Die wun-
den unsers lieben Hern Jesu Christi semt mein grüß zu dir
herzliebe mutter vnd die verwunden dir auch dein Hercz, daz
du alle czeit an in must gedenken vnd in allen deinen anfecht-
ungen nyndert den allein zu im flieht, wan allein in im ist
aller tröst vnd hilf. Liebe muter, euer gesuntheit aller mit
einander wer mir ein freud vnd als du mir empoten hast,
du wolst zu vns, das hab ich gar gern geHort vnd so wil l ich
dir den wol sagen, was du vns denn kaufen solst vnd kum
schir, des pit ich dich, liebe mutter. Brude: Ott der sol einen
peltz kaufen vnserm prüder Ulrich, ob er einen gerechten fund,
*) b. h. der Grabstein für die verstorbenen Ursula Fürer,
d. h. der Prior«
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pit ich dich gar fleisiglich, du wolst mit im geen vnd im helfen
kaufen; du verstehest dich wol dorüber. Font ihr ater keinen
gemachten, so bestel in den, daz man einen gemacht het bey
12 oder 14 K vnd das er gemacht würd, wann der Wissent
hat vns gar lang aufgeczogen, wir meinten, er solt vns einen
gemacht haben, so ist er nit daheim vnd also erfreust (erfriert)
der prüder dieweil, daz er mich erbarmt. Liebe muter, laß
dirs befolen sein, als gehört er mir, vnd das er pald werd
vnd mit den salczfeßlein, die hetten die schwestern auch gern
vnd kann man sie nit gemachen, fo verwechsel sie vmb neue
vnd bring mir auch eins mit dir. Ietzond nit mer, denn
vnser wirdig muter enpeut dir vnd meinem prüder vnd euch
allen ir gepet vud sag mir meinem lieben prüder mein gepet
vnd seiner fraucn vnd meiner anfrauen vnd allen deinen guten
rennten. Domit bcfilch ich dich gott dem Hern.
Schwester Barbara.
Nana, Al-aeia, pieua, äommus teoum. I n dem
allerhöchsten vnd pchen gut, das Jesu ist, wünsch ich dir alles
gut vnd enpeut dir mein stetiges gepet, lieber bruder S ig-
mund. Dein gesundheit an seel vnd an leib wer mir alzeit
ein groß frcud. Dorvmb hab deinen sieiß, daz dein sel gesunt
werd, sunder so beger ich von vnserm Hern, daz er der sach
mit dem pann ein seliges end mach, wann sie ist ja schwer.
Gott geb schir durch sein gut, lieber prüder meiner, ich pit
dich, ker dein hercz zu got vnd von aller kreaturlicher lieh,
wan du doch ober wol sichst, wie die welt so falsch vnd be-
triglich ist, daz dir altag in die hend geet von den pesen ge-
selen. Got geb dir ein leben nach seinem lob. Lieber bruder,
ich pit dich durch got, dastu nit hincziechst, du tumst vor zu
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mir mit meinem prüder Peter vnd laß dir die mutter empfolen
sein vnd die anfrawe, wan i r tröst ist nun an dir vnd under-
weiß den Peter, dacz er auch dir vnd im hilfflich mug sein,
vnd hab gotesfvrcht in allem deinem leben. Lieber prüder,
wan mein herz getraut dir ja gucz, du werdes noch ein gut
mensch, das helf dir got vnd die junckfraw Maria. Lieber
bruder, Piß darob, daz die anfraw ihr sach zu ein end bring,
wan sie doch spricht, wan du wolst, so wol sie es stecht machen.
Pring es zu ein end, ich wolt es gern :c.
Unser wirdige muter entpeut dir i r gepet vnd let dich,
dastu schir kumst zu uns vnd schwester Katerina enpeut dir
auch i r gepet. Ich besilch dich got.
Schwester Barbara.
Aufschrift:
An Sigmund Furer, meinem lieben bruder.
8.
Naria, ssraeia piSua, clominu^ tenum. I n der
allergrößten lieb, dy den sun gotes genaigent hat aus seinen
vetterlichen herczen hirab in dieses jammertal in den aller
reinsten junckfreulichen leib Marie an sich czu nemen vnser
krancke menschait, auf das das er vns wider brecht vnd erloset
von der schuld, darein wir gevallen waren vnd vns versonnet
mit seynen himelischen vater. Dise lieb sey eur hercz und sel
durchdringen, auch ewren gemahel, dar durch i r vor vnd ober
alle ding i r herczlichen liebet vleissicklichen dint stetticklichen
lobet vnd in last stetticklichen euren gegenvurf sein vmb das
ewer paider liebe nicht czu groß vnd vngeordnet sey oder
werd, das icht dem allerliebsten abgang oder mynnderung ge-
Die Veranlassung zu diesem Brief ist uns unbekannt. Sigmund
schien sich die Unzufriedenheit der Seinigen zugezogen zu haben; die
besorgte Schwester suchte ihn von feinen Wegen znrückzubringen. Da
in dem Schreiben auch ihr Bruder Peter erwähnt ist, dieser aber schon
1463 starb, so dürfte ersteres etwa in das Jahr 1462 fallen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00032-0074-1
schee an seiner liebe :c. das vnd alles guet an sellen vnd leib
beger ich euch mit meinem stetwilligen gepet, mein herczlieber
junckher Sigmund. Der almechtig, ewig got, sein wirdige
muter 'Mar ie vnd alles himelisch her geben euch vi l gelücken
hail vnd seligkait hy in czeit vnd dort in ewikait czu ewerm
gemahel vnd ir czu euch. Der her verleih euch paiden einen
seligen ansang, ein fruchtparliches, tugentliches Mittel, ein heiligs
volkumens ende in czunemung vnd vollpringung aller tugent,
also das i r paide von got nymer geschaiden wert. Lieber junck-
her Sigmund, ich pin von ganczen herczen erfreut euerer ver-
mehelung vnd besunder des gutten lobs, das man euch paiden
gibt, got mer euchs in allen tugentlichen werken. Auch pit ich
euch, sagt i r mein gepet, wünscht mir yr hundert tausend
velticklichen geluck in Christo Jesu, auch eurem lieben schweher
vnd schwiher. Ich wefilch euch i r vnd in paiden als vnser
lieber her sein liebe muter am creuc; wefalch dem lieben
Johannes vnd in yr, wan ihr seit gaistlich, mein lieber suen,
was sy euch thun, das thun sy mir selbs, pringt mir sy schir
alle. Lieber junckher Sigmund, bcsunder verman ich euch czu
gotlicher vorcht, nemt fur euch die lere, dy der engel lernt
Thobias sun lernt, geschriben miteilen. Sagt eur muter mein
stetwilligs gepet; wünscht i r tausend mal, hundert tausendmal
gelucks, auch der anfrauen. Damit befilch ich euch alle in das
lieblich sueß hercz Ihesu.
Elizabelh, M i f i n zum Genadenperg.
Aufschri f t :
Dem ersamen vnd weisen öigmund Fürer, vnserm lieben
sun in Christo Hesu vnd besunderm guten gunner.
9 .
Naria Fraoia pisua eto. Zu Christo Jesu, mein
vnd der gantzen samlung stet willig gebet mit begerung alles
gueten euch all zeit beuor, günstiger, lieber Herr Furer.
Euer vnd euere lieben haußfrauen vnd kinder gesundheit vnd
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glücklich wesen wer mir allzeit ein besundere freud von euch
zu vernemen. Lieber Herr Fürer, meister Michel hat mir ein
brieff von euren wegen geantwort, darinn ihr begert, das ich
euch anzeig, zu welcher zeit ihr vnß die acht gülden bey bruder
Sebalt habt geschickt auß euer gesellschaft*), alß ihr vns dann
jerlich pflegt zu thun, haben wir vnser rechenbuch mit allem
fleiß ersucht vnd vbersehen vnd haben gefunden, das vns bruder
Sebalt hat geantwort acht gülden an St . Seboltsabent im
15 jar aucß der Fürer gesellschafft vnd tünnen nit finden,
das wir sind keins mer empfangen haben vnd wir schreiben
es doch bey einem Pfennig als ein, was wir einemen oder
außgeben. Demnach, lieber Herr Fürer, wist ihr euch darnach
zu richten, wann wir begeren je keiner gab von euch vnd
eurem bruder, wann ihr thuet ihm vberflüßig genung mit
außgeben zu vnnserm paue. Der allmechtig ewig gott geb
euchs hundertfeltig wider mit ersprießung eur zeitliche gueter
vnd in der künfftigen zeit ewige freud vnd belohnung ;c. lieber
Herr Furer, ich hab eines wider euch, ihr feit nun hie gewesen
vnd seit nit zu mir kumen, ich wolt euch freundlich gebetten
haben, das ihr mir euer haußfrauen vnd eure kinder heraus-
fchicket vnd ist noch mein freundlich bitt an euch, ihr wolt vns
schier heraus schicken, wann sie ist gar lang nit bey vns ge-
west vnd mein schwester fragen mich zumal offt, wie es zu-
gehe, das vnser Fürerin als lang nicht kum. Wi r haben all
ein begir nach ihn mit sambt euren tinder:c. Sagt mir
euer lieben haußfrauen mit sambt eurem bruder vnd semer
haußfrauen vnser aller willig gebet. Damit seit gott dem
Herrn befohlen in sein ewige lieb. Datum am mitwoch vor
St . Peterstag Kettenfeier, (29. Jul i) auno äoimm 1517.
S. Catharina, abtisfin zum gnadenberg.
A u f s c h r i f t :
Dem erbarn vnd weisen Christoph Fürer, des erbarn raths
zu Rurmberg, vnserm günstigen lieben Herrn in Christo.
*) d. h. Handelsgesellschaft.
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10.
Nana, ßraom plona et^. Mein vnnd des gantzen
convent stetwillig gebeth mit begerung alles guten euch allzeit
beuor. Gunstiger, lieber Herr Furer, eur vnd eur lieben
hausfrawen vnd Kinder gesuntheit vnd glucklich wesen wer vnns
allen allzeit ein hertzliche freud von euch zu vernemen. Lieber
Herr Furer, vnnser prüder Sebalt hat vns geantwort 16 gül-
den, die i r vnns vmb gotteswillen habt geben auß eur gesell-
schaft, solchs grossen allmusen wir euchs hundertfelltig wider-
legen mit erspriesung eur zeitlicher guter vnd in der ewigkeit
mit dem gut, das er selber ist, piten euch auch gar demutig-
lichen, i r wollt unns auch mit danckparkeit verweisen gegen
euren Mitgesellschaftern, das sy euch solchs vergunen, vnnß
armen clostermenschen solche allmusen mit zu deilen, wollen
eur aller gegen got yn vnnsern teglichen gepeten nit vergessen.
Datum am Pfinztag vor Michaelis archangelo, (24. Sep-
tember) anno äommi 1517.
S. Katherina, abbtissin zum Genadenberg.
A u f s c h r i f t :
Dem erberen fursichtigen vnd weisen Herren Cristof Furer,
des erbern Rats zu Rurmberg, vnnserm gunstigen lieben
Herren in Christo.
11.
Naria Fraeia pisna. etc. Bnnser aller stetwillig
gebeth mit begerung alles guten sambt eur lieben Hausfrauen
wer vnns ein besonder große freud von euch zu vernemen.
Lieber Herr Furer, in vergangen tagen ist Michell Ziegler,
der den kalg prendt, pei mir gewesen vnd hat mir gesagt, i r
habt in heraußgeschicket, er soll mir sagen, das ich kalg soll
laßen prennen, i r wollt die mauren laßen machen vmb das
closter. Laß ich euch wissen, das je man vmmer kalckstein
pricht vnnd laßen all dieweil stein vnd holtz zu der Hütten
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füren, ich versich mich, er wer sich nit säumen, wenn die wirme
anget, das er vor kellt kan bleiben, das er prennt vnd sind
mein schwester all von hertzen erfreüdt, das i r die mauren
wollt laßen machen, wann sie fürchten sich immer, ob wieder
ein vnfried würd, so heten sie kein mauern, so wie das sie
die veind aber erschreckten vnd mich all gepeten, ich soll euch
viel gebeths von in allen schreiben, das sie für euch thun
wollen. Gott der Herr widerleg euch vnd eurem prüder hundert-
seitig, das i r vns als viles gutes beweist vnd so grosse müh,
kostung auf vnser closter gehet; wir können es vmb euch nit
verdienen ewiglich. Lieber Herr Furer, wenn eurs fuge wer,
pith ich euch vmb gottes willen, das i r schier ein fuer herauß
zu vns kümpt, ich het wol mit euch zu reden des paws halben.
Es ist Wolfgang Maurer zwyr pei mir gewesen vnnd sagt, i r
habt im befelchen, das er die ziegel auf der kirchen zusammen
rucken vnnd ein prob machen, wie er die kirchen woll decken,
weiß ich nit, ob er dem befelch von euch hat oder nit. Ich
hab in wider zu euch heissen gen vnd im gesagt, ich woll
nichz an lasen fahen on eur wissen. Es heten die leut all
gern arbeit; es ist der duncher auch sant dritt (?) hie vnd
erbeit in der kirchen, das schreib ich euch darvmb, das ich wol
weiß, das eur prüder Sigmundt Furer nit daheym ist, so
must i r mi r ein weil helffen sorgen vnd raten. Lieber Herr
Furer, da ich den prief geschrieben het piß da her, da kam
Wolf Maurer vnnd sagt mir, i r het mit im verordnet vnnd
ist angestanden vnnd grebt leymen wie wol ich gern het
geseen, das man einen hat angestellt mit cleinerm dag-
lon, so saget er, wollt es selber thon, er must leymen haben,
der im duglich wer zu seinem werck. Lieber Herr Furer, ich
pin immer sorgfeltig gewesen, ob es gut würd thun vnd hab
frag darnach gehabt vnnd sünderlich hab wir jctzund ein decken
tnecht, der ist von Redorff herauf kummen, der sagt, das die
von Redorf ein aüßerwelt gut dach mit dem zeug haben ge-
macht vnnd sagt, es gce kein tropft Wassers hinein vnnd ein
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weh auch nit hinein, vnd sei also geheb, das man kein sünnen-
schein hinein seh vnnd gantz starck, das nichtz abfall. Lieber
Herr Furer, das hab ich euch im pesten nit wollen verhalten,
wann es ist mir ein grosse freud, sollt es also pleiben vnnd
die decher standhastiger weren, dann sie vormals gewest sind,
das wer vnserm closter ein grosse hilf. Damit befilch ich
euch in die beschirmung gottes. Datum an sant Mathias
abent (23. Februar) auuo äomiui 1518.
S. Katherina, abtisfin zum Gemdenberg.
Aufschrift:
Dem fursichtigen erbern vnnd weisen Herrn Cristof Furer
zu Rurmberg, vnnserm gunstigen vnd geliebten Herren
in Christo.
13.
M r i i a , graoia plsua 6tc I n n Christo Jesu vnnser
stettwillig gepet mit begerung alles guten euch allzeit zuvor.
Gunstige, liebe frau Furerin, das i r vnd die jungfrau vnd
die kinder alle wol heim wert' kumen, das horten wir von
hertzen gern, aber es ist vnns sider nit gar wol gangen, das
clag ich euch hertzlich, das wir aber ein solchen grossen schrecken
vber vns genomen haben. Am Mittwoch ist ein solch vn-
aussprechlichs gross schankwetter hie pei vnns gewest, das ich
mein lebtag nye mer gedenck, wir heten vns vnsers lebens
verwegen, besorgten, es würd vns das closter vmbstossen, ein
solchs vnmenschliche wasser lieff ober den perg herab vnd hat
vnser garttenmauer zu zweyen enntten dar nider geworffen,
das man auf ebener erden in den gartten get vnd hat vns alles
das von craut vnd pflantzen im garten ttet, alles erschlagen
vnnd vnnser kirchen piß zu der Herren alltaren alles tief mit
wasser geloffen, vnd die keller; vnd hat vns auch fier weyer
aufgebrochen vnd das treid um den dorffern erschlagen vnd
vns ettlich ecker getroffen. Es lyeffen alle menschen, die an
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vnserm perg wonden, auß mit hawen vnd schaufelln; es ward
aber vngeredt durch ir h i l f ; es meinten die leut, es wollt ein
sintflud kummen. Allso, liebe frau Fürerin, muß ich imer
anfechtung vnd leiden haben; der allmechtig got schick es alles
zu dem pesten. Vnd sagt eurem hawswirt, vnserm gunstigen,
lieben Herren Sigmundt Fürer, vnser schaffer, prüder Vlrich,
hab vns geantwort 50 fl., die er vns geschickt hat. Der all-
mechtig goi sei eur ewiger beloner vmb alles gut, das i r
vns thut vnd sagt im, der maurer hab sein hawß gantz auß-
gemamrt, aber der zymerman ist noch nit kumen; ich möcht
wol leiden, das er pald kem, das es vor der erndt von stat
ging. Damitt befilch ich euch inn die beschirmung gottes.
Datum am freitag in der oetaua eorpontz Odri^ti (15. Juni)
anno clonum 1520.
S. Katherma, abbtesfin des Klosters
Gnadenberg.
Aufschr i f t :
Der erbern vnd tugentlichen frauen Varbara Sigmundt
Fürerin^) zu Nurmberg, vnser gunstigen, lieben franen
in Christo.
1 3 .
Mein freuntlichen grüß zuvor, liebe mum l Ich bin tröst-
licher Hoffnung der allmechtig got verleyhe euch gesundheit an
leib vnd seligkeit derselben. Ich hab auf dato ein brieff von
euch entpfangen vnd für war den nit mit onwiln, sunder
gantz getreuer vnd guter wolmeinung vernumen vnd bin dannck-
bar eurs hertzlichen schreibens, Warnung vnd wolmainung dar-
für ich es auf höchsten glauben, verstehe vnd ist solch schreiben
zu repetirn vnnot, aber einmal bekenn ich, das mir groß not
* ) Barbara Holzschuher seit 150!) mit Sigmund Fürer verheiratet,
wie dieser der Reformation Luthers treu ergeben, suchte wie ihr Ge<
mahl auch das Kloster Gnadenberg für dieselbe zu gewinnen. Vergl.
Fuchs a. a. V . 117 ff.
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tet, das mich der almechtig gott mit einem rechten christlichen
glauben vnd derselbigen liebe erleuchten möcht vnd nit allein
mich, sunder mein batterland, auch wol die gantz christenheit.
I r solt mir auch gentzlich glauben, so ich denselbigen west,
ich wolt den von kainer weltlichen ehr noch zeitlichs nutz wegen
verlangen, sunder demselbigen helffen beystehen, ja nit allein
mit worden, sunder darob leib vnd gut verlaßen. Wiewol
ich nun nit fast hoch gelert vnd der schrift nit viel gelesen,
so hab ich doch im evangelion, da Christus spricht: Hab gott
lieb von gantzem hertzen vnd gantzer trafst vnd dein nechsten
als dich selbst. I n diesen zweyen gebotten hangt das gesetz
vnd alle Propheten. Wo ich nun dasselbig tet, zweiffelt mir
nit, ich wer nit weit vom rechten glauben, aber ich besorg
leider, wie ich die welt jetzt erkenn vnd erfar, so sind sie zu
beiden teiln als die papstischen vnd die luterischen weit von
diesem euangelio. Dann wir wißlich, so ist beim pabst kein
größer sind, dann wer vmb seine gebot nit gibt ime vnd den
seimgen nicht gellt reicht, sie nit ehrlich hfl t , nit ablaß kaufst
vnd ihn nit fur vnsem gott vnd mer dann für Christus helt,
solchs ziehen die bäbstischen fur nutzer vnd notturftiger an,
dann so man die armen trenckt, speist, kleit vnd in annder
weg gut thut mit sambt viel merern mißbreuchen, das ist der
ein theil.
Der annder theil, alß die luterischen, die gehen mit einem
nerrischen erdichten glauben vmb vnd wolen allein ihr sind
mit glauben sunder werck hinlegen, wiewol sie sagen, man
soll gute werck thun, sagen aber nit, das man die thun muß,
oder one die nit tönn selig werden, gauckeln eins ums annder
vnd wißen bißweilu selbst nit, wo sie darinnen sind, suchen
also einen sueßen, eigennutzigen glauben, vermeinen, wann sie
allein glauben, das Christus genug fur vnser fund gethan
hab, das sey genug. Machen damit das gemein volck so gott-
loß, das im alle gute zucht vnd menschliche siten entzogen
werden vnd wiewol dieselbigen Prediger laut schreien vnd
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ander vorige geistliche hoch antasten, so find man doch bey
ihnen im werck auch gar nichts guts, sunder allein wort vnd
glaubt mir, mich jamert vnd erbarmet die wellt, das ich sich,
das allenthalben im glauben zu beiderseits die lieb so gantz
erloschen vnd der eigennutz so gewaltig herfür getrungen ist,
das ich laider sorg, der almechtig gott werd vnnß mit einen
frembdcn, vnglaubigen volck dermaßen zuchtigen vnd verderben,
das wir durch das verderben vnd armut zu der lieb greiffen
vnd vnser eigensichtig leben verlaßcn werden.
Ich tan aber auch vnd warlich nit anders, dann christ-
licher getreuer meinung nach, euch closterleuten eurn irtum
auch nit verhalten vnd also ich hab warlich die zeit her offt
groß verwundern gehabt, ob den ordenspersonen wi l l nit von
dem, so vor etlichen jarn geschehen ist sagen, sunder von dem,
so von ihnen noch teglich geschicht, alß vna«gesehen jetzigs an-
zeigen irer mißbreuch vnd das Christus nie mit einichen wort
ordensleut eingesetzt vnd gebotten, sunder wol mucßig gehent
leut verbotten hat, er hat vnß auch nit gebotten, viel zu petten
oder zu papern oder diß oder jens kleid der oder jener färb
zu tragen, sunder hat vns das frey gelaßen vnd verbotten nu
sorgfeltig vmb eßen vnd kleidung zu sein, dann der himmlische
vatter wiß wol, was wir bedürffen vnd hat alle seine gebot
allein dahin gesterckt, das ein jeder dem nechsten wol guts
thun, nit das er hie guts entpfach, sunder vnser lon soll groß
im himel sein, der end wi l l er nichts vnbelont laßen, ob gleich
einer ein nur ein trunck waßers in seinem namm reicht, aber
folchs alles vngeacht bedunckt mich, daß noch an viellen orten,
in clostern zuviel aufs ihre selbst werck (die doch mer auß eigem
gesuch, dann der lieb geschehen) gepaut wird, dann dieselbigen
die werck nit allein für sich, sundern andern Personen gedencken
mitzuteilen vnd wiewol ich selbst wie etlich jetzt sagen, has
kein menschenwergt vor gott verdienstlich ist, das nit glaub,
so ist doch das war, das Christus spricht; so wir es alles
thun, so sollen w i r vnß fur vnnutze knecht achten vnd schetzen,
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darauß volgt, daß keiner sich vnderstehen soll, seine gute werck
einem andern mitzutheilen, wiewol ich mich verhoff, es gescheh
bey euch uit, so hab ich euch doch folchs vnangezeigt wollen
laßen, nit darumb, daß ihr oder eurs gleichen auß (koi. 652 a)
dem closter solt kumen, dann dieweil es der almechtig gott
anfangs dermaßen geschickt, zweiffelt mir nit, das ihr gott
kein geselliger werck tmtt oder mügt erzeigen, dann die übrigen
zeit eurs lebens in diesem closter zu vergehen. Solch mein
antwurt bitt ich dienstlichs fleiß mich nit zu verdenncken vnd
das nit arger Meinung von mir verstehen. Ich bin zu gott
hoffent, in kurtz bey euch zu erscheinen, alßdann wil l ich euch
meinen glauben, welcher jetzt zu erzehlen zu lang sein wolt
anzeigen. B i t t , wolt mir die würdige frauen, die Schlewitzerin,
auch die Tucherin fleißig grüßen. Damit dem almechtigen gott
befohlen. Datum Nurmberg, donnerstag nach Philipi vnd
Iacobi (3. Mai) im 26. jar.
Criftoff Mrer .
A u f s c h r i f t :
Der andechtigen vnd geistlichen frauen Ursula Secken-
dörferin zum Gnadenberg, meiner lieben mumen.
Der Brief findet sich theilweise bei Lochner, Geschichtliche Studien,
Nürnberg !tt36, S . ?? abgedruckt. Ursula Seckendorf wurde 1528
Aebtissin von Gnadenberg uud starb dort am 9. Mai 1533.
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